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3aHl oon Sädjen mit meift feHr tief eitigefdjnittenen
SRittnfalen, roeldje fidj entroeber nörblidj gegen ben

SReuenburgevfee in längerem, fladjerem Sauf ober

füblidj gegen ben ©enferfee in furjem, fteilem Sauf
ergiefeen.

©üblidj ftiefeen neben einigen anbern Sädjen bie

Saubefe bei Sutrtj, ber Slon unb bie Souoe bei

Saufanne unb bie Wkbxe roeftlidj oon Saufanne in
ben ©ee. ©ie tiefen ©infdjnitte unb roilben Ufer
biefer unb anberer Sadjeinfdjnitte, foroie baä mit
Sffialb, Sffieinbergen, ©eHöften, $eden, Säumen unb

§inberniffen mana)erlei Slrt bebeefte Serrain unb
feine ©teilHeit maa)en ben ©übabHang beä Sorat
nur feHr fdjroer gangbar, ©er SIRängel an lieber«

fidjtlidjfeit unb ©angbarfeit aufeer auf ben ©tra=
feen läfet biefeä ©ebiet für Slrtiüerie unb ©aoatterie
alä geföHrlidj erfdjeinen.

Sn jaHlreidjen, tief eingefdjnittenen unb ftarf
beroalbeten, unroegfamen ©djludjten ftiefeen auf ber

Oftfeite bie jaHlreidjen Oueübädje ber Srorje ju
unb geftatten nur eine etroaä leidjtere ©ommunU

fation längä ber §auptrid)tung berfelben.

©benfaüä jaHlreidje Sadjeinfdjnitte oon oft be«

beutenber Siefe Haben fia) nadj SRorben entroicfelt.

©ä ftnb roefentlidj bie SIRentue uub iHre .Suflüffe
unb ber Salent mit feinen SRebenpffen.

©rftere ftiefet in jiemlid) geraber SRicbtung nörb«

lidj unb bei Sjoonanb in ben ÜReuenburgerfee, mit
iHren unter ftd) faft paraüelen SRebenftüffen meH*

rereSaraüel=©infa)nltte unb Saraüel« SRücfen bllbenb.

©er Salent Hat einen eigentHümlidjen Sauf, ©r
ftiefet oon graibeniüe an roeftlidj biä SIRarrenä,

bann nörblid) biä ©djaüenä, bann roieber roeftlidj
bi§ ©t. SartHeldmtj, bann roieber nörblidj unb

norbroefilidj ber SHiele ju. Broifdjen j,er vrjjentue

unb bem Salent nörblidj oon ©djaüenä entfpringt
nod) ein Saä), ber Suron, roeldtjer baä Serratn

jroifdjen beiben glüffen neuerbingä fpaltet in jroei
Sptateaur.

©uro) biefe Sädje entfteHen oom Orbe=Senoge*

©infd)nitt an gejäHlt eine SReiHe oon SRücfen ober

spiateaur, bie oon ©üben nad) SRorben an 3luä=

prägung juneHmen, in ber ©egenb oon ©djaüenä«
Sottenä aber in einanber übergeHen.

Som obern Sauf beä Salent roeftlidj über SJRorrenä,

©uüenä unb Sufftenä=la=oitte fällt baä Serrain
meHr terraffenförmig gegen bie Senoge ab, jeboa)

nidtjt oHne oft merflidje ©rHebung beä spiateauranbeä,
roie bieä gerabe bei ben genannten brei ©örfern
ber gaü ift.

Ueber biefe Serraffen Her ift bie Operation oom

Sorat auä gegen bie Senoge erleidjtert, roeil man

im ©rofeen unb ©anjen beftänbig Hinabfteigt unb

immer beffere ©tn= unb Ueberfidjt Hat. Sn umge*

feHrter SRidjtung aber ift fie erfdjroert. — Son

Heroorragenber Sebeutung tft fdjon feiner Sage

nadj ©djaüenä unb Umgebung, roeil bort bie oer*

fdjiebenen SRücfen unb spiateaur einanber berüHren.

Sefonberä roidjtig aber tft eä alä Änotenpunft
oerjdjiebener ©trafeen, unb jroar ber £auptftrafee

oon Saufanne nad) Sjoerbon uttb berjenigen ©tra=

feen, roetdje oom Snra Her über bte Orbe«Senoge
in'ä Snnere beä Sanbeä gegen SIRoubon füHren.

Sffienn audj atte einjelnen Ortfdjaften unter fid)
in ben oerfdjiebettfien SRiditungen mit guten ©tra=
feen oerbunben ftnb, fo fübren bodj gerabe über
©djaüenä bie bequemften unb gangbarften oon ber

©renje in'ä Sanb Hinein, feiex ift aud) baä um«
liegenbe Serrain offen, roenig beroalbet, faft eben,

oHne tiefe ©infdjnitte unb für aüe SBaffengattungen
leidjt. SRörblid) unb füblidj, aber befonberä öftlidj
oermeHren fidj bie Sffialbparjeüen, an ben Rängen
unb Sadjeinfdjnitten roirb baä Serrain coupirter
unb fdjroieriger. SBeftroärtä gegen bie Senoge ju
bleibt eä aber offen, leidjt roeüig unb nur mit ein«

jeinen Sffialbparjeüen, mit feeäen unb Säumen be*

beeft. Sorjüglidje ©trafeen oermitteln ben SerfeHr
in aüen SRidjtungen unb laffen bie meift fumpfigen
Bulben roeniger unangeneHm oerfpüren. — ©erabe
btefeä Umgelänbe oon ©djaüenä ift mit ungemein
gtücflidjem ©riff ju ben gelbübungen ber ©ioifion
benüfet roorben unb ging bie Operationälinie oon
Suarrenä über ©djaüenä, ©uüenä unb Sufflenä«
ta=oitte an bie Senoge unb über biefelbe auf baä

befeftigte Slclenä auf bem redjten Ufer.
gügen roir Hier jum ©djluffe nodj bei, bafe ber

Senoge=©infa)nitt gegenüber Slclenä unb Sremblenä
oben IV, Äilometer breit unb im SIRittel 50 biä
60 SJJceter tief ift. ©eine Sffiänbe finb nur auf ben

©trafeen, beren oerfdjiebene barüber füHren, für
Slrtiüerie unb ©aoaüerie gangbar unb fteüenroeife

finb fte audj für Snfanterie ju fteil. ©ie Sffiälber

finb meiftenä feHr bidjt mit UnterHolj burdjroadjfen
unb aufeerorbentlidj fdjroer gangbar. — ©er glufe
felbft ift überaü burdjtoatbar unb meist übrigenä
aüe 2 unb 3 Äilometer eine gute Srücfe auf. ©er
©infa)nitt erfdjroert baHer bie Seroegung feHr nnb

gibt ber SertHeibigung feHr roirffame SortHeile. ©in
abfoluteä Operationätjinbernife ift er jeboa) ntdjt.

©etail über bie ©teüung oon Slclenä folgt fpäter.
(gortfefcung fotgt.)

Manual de Tiro para la infanteria por D.
Mariano Gallardo y Romero, Commandante
Capitan de la escuela central de tiro
Toledo. Imprenta y libreria de fando &

hijo. 1879.
Son biefem eben fo eifrigen alä umfidjtigen gadj«

manne liegt unä ein SBerf obigen Sitelä oor, baä

fia) roürbig an äHnlidje SlbHanblungen über bie

neuen hanbfeuerroaffen anberer ©taaten anfdjliefet.
Sm Äapitel I roirb baä fpaniidje SRemington«

©eroeHr SIRobeü 1871, foroie ber Äarabiner gleidjer
©onftruction in feinen ©injelHeiten, einfdjlit?felid)

SIRunition, beHanbelt. Sffiir citiren auäjugäroeife
golgenbeä barüber:

©injeüaber (©nftem SRemington) Sabberoegun«

gen: 4; ganje Sänge beä Snfanterie»@eroeHreä obne

Seiroaffe 1,315 m; ganje Sänge beä Snfanterie«
©eroeHreä mit ©ttdjbajonnet 1,861 m; ©eroidjt beä

Snfanterie«®eroeHreä oHne Seiroaffe 4,075 ko;
©eroidjt beä Snfanterie«@eroeHreä mit Seiroaffe

4,475 ko; Saupnge, ganje 0,940 m; Sauf«Äaliber
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Zahl von Bächen mit meist sehr tief eingeschnittenen

Rinnsalen, welche sich entweder nördlich gegen den

Neuenbnrgersee in längerem, flacherem Lauf oder

südlich gegen den Genfersee in kurzem, steilem Lauf
ergießen.

Südlich fließen neben einigen andern Bächen die

Paudese bei Lutry, der Jlon und die Louve bei

Lausanne und die Mèbre westlich von Lausanne in
den See. Die tiefen Einschnitte und wilden Nfer
dieser und anderer Bacheinschnitte, sowie das mit
Wald, Weinbergen, Gehöften, Hecken, Bäumen und

Hindernissen mancherlei Art bedeckte Terrain und
seine Steilheit machen den Südabhang des Jorat
nur sehr schwer gangbar. Der Mangel an
Ueberstchtlichkeit und Gangbarkeit außer auf den Straßen

läßt dieses Gebiet für Artillerie und Cavallerie
als gefährlich erscheinen.

Jn zahlreichen, tief eingeschnittenen und stark

bewaldeten, unwegsamen Schluchten fließen auf der

Ostseite die zahlreichen Quellbäche der Broye zu
und gestatten nur eine etwas leichtere Communi-
kation längs der Hauptrichtung derselben.

Ebenfalls zahlreiche Bacheinschnitte von oft
bedeutender Tiefe haben sich nach Norden entwickelt.

Es stnd wesentlich die Menine und ihre Zuflüsse
und der Talent mit seinen Nebenflüssen.

Erstere fließt in ziemlich gerader Richtung nördlich

und bei Avonand in den Neuenbnrgersee, mit
ihren unter stch fast parallelen Nebenflüssen meh-

rereParallel-EinschnitteundParallel-Rücken bildend.

Der Talent hat einen eigenthümlichen Lauf. Er
fließt von Fraidenille an westlich bis Marrens,
dann nördlich bis EchallenS, dann wieder westlich

bis St. Barthélémy, dann wieder nördlich und

nordwestlich der Thiele zu. Zwischen der Mentue
und dem Talent nördlich von Echallcns entspringt
noch ein Bach, der Buron, welcher das Terrain
zwischen beiden Flüssen neuerdings spaltet in zwei

Plateaux.

Durch diese Bäche entstehen vom Orbe-Venoge-
Einschnitt an gezählt eine Reihe von Rücken oder

Plateaux, die von Süden nach Norden an

Ausprägung zunehmen, in der Gegend von Echallens-
Bottens aber in einander übergehen.

Vom obern Lauf des Talent westlich über Marrens,
Gullens und Vufflens-la-ville fällt das Terrain
mehr terrassenförmig gegen die Venoge ab, jedoch

nicht ohne oft merkliche Erhebung des Plateaurandes,
wie dies gerade bei den genannten drei Dörfern
der Fall ist.

Ueber diese Terrassen her ist die Operation vom

Jorat aus gegen die Venoge erleichtert, weil man

im Großen und Ganzen beständig hinabsteigt und

immer bessere Ein- und Uebersicht hat. Jn
umgekehrter Richtung aber ist sie erschwert. — Von

hervorragender Bedeutung ist schon seiner Lage

nach Echallcns und Umgebung, weil dort die

verschiedenen Rücken und Plateaux einander berühren.

Besonders wichtig aber ist es als Knotenpunkt
verschiedener Straßen, und zwar der Hauptstraße

von Lausanne nach Merdon und derjenigen Stra¬

ßen, welche vom Jura her über die Orbe-Vcnoge
in's Innere des Landes gegen Moudon führen.

Wenn auch alle einzelnen Ortschaften unter sich

in dcu verschiedensten Richtungen mit guten Straßen

verbunden sind, so führen doch gerade über
Echallcns die bequemsten und gangbarsten von der

Grenze in's Land hinein. Hier ist auch das
umliegende Terrain offen, wenig bewaldet, fast eben,

ohne tiefe Einschnitte und für alle Waffengattungen
leicht. Nördlich und südlich, aber besonders östlich
vermehren sich die Waldvarzellen, an den Hängen
und Bacheinschnitten wird das Terrain coupirter
und schwieriger. Westwärts gegen die Venoge zu
bleibt es aber offen, leicht wellig und nur mit
einzelnen Waldparzellen, mit Hecken und Bäumen
bedeckt. Vorzügliche Straßen vermitteln den Verkehr
in allen Richtungen und lassen die meist sumpfigen
Mulden weniger unangenehm verspüren. — Gerade
dieses Umgelände von Echallcns ist mit ungemein
glücklichem Griff zu den Feldübungen der Division
benutzt worden und ging die Operationslinie von
Vuarrens über Echallcns, Sullens und Vufflens-
la-ville an die Venoge und über dieselbe auf das

befestigte Aclens auf dem rechten Ufer.
Fügen mir hier zum Schlusse noch bei, daß der

Venoge-Einschnitt gegenüber Aclens und Bremblens
oben 1'/, Kilometer breit und im Mittel 50 bis
60 Meter tief ist. Seine Wände stnd nur auf den

Straßen, deren verschiedene darüber führen, für
Artillerie und Cavallerie gangbar und stellenweise

stnd ste auch für Infanterie zu steil. Die Wälder
sind meistens sehr dicht mit Unterholz durchwachsen
und außerordentlich schwer gangbar. — Der Fluß
selbst ist überall durchwatbar und meist übrigens
alle 2 und 3 Kilometer eine gute Brücke auf. Der
Einschnitt erschwert daher die Bewegung sehr und

gibt der Vertheidigung sehr wirksame Vortheile. Ein
absolutes Operationshinderniß ist er jedoch nicht.

Detail über die Stellung von Aclens folgt später.
(Fortsetzung folgt.)

Mvuäl Se Viro pura !» Infanteria por v.
Nuriano (zaliarào ^ Romero, tHommsnàarits
(üspitsn às I«, escuels, esntrsl às tiro
1°oleào. IrrrszrsQta libreria àe târiào 6

Ki> 1879.
Von diesem eben so eifrigen als umsichtigen

Fachmanne liegt uns ein Werk obigen Titels vor, das

sich würdig an ähnliche Abhandlungen über die

neuen Handfeuerwaffen anderer Staaten anschließt.

Im Kapitel I wird das spanische Remington-
Gewehr Modell 1871, sowie der Karabiner gleicher

Construction in seinen Einzelheiten, einschließlich

Munition, behandelt. Wir citiren auszugsweise
Folgendes darüber:

Einzellader (System Remington) Ladbemegun-

gen : 4; ganze Länge des Infanterie-Gewehres ohne

Beiwaffe 1,315 mz ganze Länge des Infanterie-
Gewehres mit Stichbajonnet 1,86l m; Gewicht des

Infanterie-Gewehres ohne Beimaffe 4,075 Ko;
Gewicht des Infanterie-Gewehres mit Beiwaffe
4,475 K« ; Lauflänge, ganze 0,940 m; Lauf-Kaliber



349 —
11 mm; 6 „Süge, SBinbung 1 : 650; 3ugtiefe
0,02 mm; Sreite 4,3 mm; Sreppen« unb Seiter«

Sifir, HöcHfte ©leoation 1000 m.
S a t r o n e.

SIReffingHülfe, geprägt, Sentraljünbung; Sutoer*
labung 5 ©ramm; Sanggefdjofe auä Sffietdjblei,

fannelirt, ©eroidjt 25 ©ramm; gettung äufeerlia)
mit Sacfüberjug ; Slnfangägefajroinbigfeit 416 m.

©er Sefdjreibung ber Sffiaffe fotgt eine Snftruc«
tion über SeHanblung berfelben, foroie Sergteidjä«
Slngaben mit bem fpanifdjen Äarabiner uub bem

amerifanifdjen 3nfanterie«®eroeHr nadj SRemington«

©rjftetn. Sin biefe fajliefeen fidj SRegeln betreffenb
ben UnterHalt ber Sffiaffe, foroie Sreiäangaben, roo--

nadj bie ©rfteüungä=Äoften biefer ©injeüabungä«
roaffe auf gr. 68 per ©tücf obne Sontrol=Äoften tc.

ju fteHen fommen, roobei angefügt roerben barf,
bafe baä fpanifdje gabrifat noa) Heute ju ben forg«

fältigften gejäHlt ju roerben beredjtigt.
Sin bie Slnleitung über SeHanblung ber Sffiaffe

reiHt ber Serfaffer in Aap. II eine aügemeine

©djie&tHeorie mit Slngaben ber Seiftungen ber fpa«

nifdjen neuen SBaffen ber Snfanterie unb Äaoal«
lerie unb tHeilt biefelbe ein in Slügemeineä; ©djiefe«

regeln; Urfadje oon Slbroeidjungen ber ©efdjoffe;
spräjiftonäleifiung; ©efdjoferoirfung.

©aä III. Äapitet ift eine ©a)iefe«Snftruction
über Sorbereitungä«, Sebingungä« unb ©efedjtä«

©djiefeen, foroie ©pejialübungen für tüchtige

©djüfeen; biefeä Äapitel fdjliefet mit einer Sefdjrei«
bung ber gabrifation ber Satrone.

Äapitet IV beHanbelt bie Slnroenbung unb Sei«

ftungäfäHigfeit ber Sffiaffe auf bie oerfdjiebenen

©iftanjen unb beren ©djäfeung, unb baä folgenbe
V. Äapitel oerbreitet fidj über baä -ÜRaterial jur
Snftruction unb Uebung im ©djiefeen, nebft gor«
mularen für bie ©rgebniffe.

Sin 5 Sabcüen über battiftifdje SerHältniffe
fdjliefeen fidj 7 UtHograpHifdje gigurentafetn jur
©rläuterung bes Serteä.

ObrooHl baä geroöHnlidje Sifir bloä biä 1000
SIReter grabuirt ift, erftrecfen fia) bie Seiftungä«

Serjeidjniffe bennodj auf 1500—1600 SIReter.

©aä oorliegenbe Sud) ift eine ebenfo intereffante
alä roiüfommene ©rfdjeinung, unentbeHrlidj jur
©rgänjung ber i^ufammenfteüung ber in ben oer«

fdjiebenen ©taaten Ijeutjutage gebrätta)Ud)en feanb-
feuerroaffen unb beren Seiftungen. Seh.

StuSmarfaj ber ßejjrcmfrutenfdjule.

(Son Sujern über ben Sodjpafe naa) bem SIR ela)tHal.)

(Sdjtuß.)

© a m«t a g ben 3 0. Sluguft.
3'/a Übt Sagwadje.

4 Ubr grübfiüd (Äaffee) ber Dfßjiere unb ber SWannfdjaft

auf bec grutt.
5 Ubr Sjlbmarfdj oon ber grutt (1894 m).
©« rourbe im Stofelfdjt abmarfdjirt. — Ser Sffieg fübrt bfdjt

fjfnter ber grutt über au«gebebnte Äatrenfelber oon großer ©djön*

bell, weldje 3euge oon ben rnädjtfgen Sirbetten ber SJiatur fn ber

©letfdjerperlobe ßnt.
SKafje hinter ter grutt oetftnft ber Sluäftuß be« SKeldjfee'« fn

efnen tfefen ©djlunb. 35er SBadj fommt erft efne ©tunbe un»
terbatb wieber al« Äefelenbad) jum SBorfdjeln.

@« iß ein raube« ©tüd Sffieg, weldie« oon ber grutt fn bo«

SWeldUbat fjerunterfü^rt. ©od) ber 'ffieg fübrt turd) eine großar»

tige gflfenpartie; jur Stufen erbeben ßdj Me tnädjligen gelfen«

maffen bc« JpoljenftoUen, jur SStedjtcn tte gdjrattcn ; abmerbfelrb

fommt man über Äarrenfdbtr unb mödjtfge Stümmetbalben.
©er Sßftanjenwudj« Ift fpärlld) ttnb feblt ficHcnwelfe gänjlidj.

Unterbalb ber Slaalp fängt bie Sffialbrcgion wlcber an.
SSel Sangmatt'SJllp beginnt ein gabrrocg unb ta« Sbal nimmt

einen freunblidjern, frudjtbarem ©barafter an.
8 Ubr 30 SD?. Slnfunft In SKcfdjttjal (894 m). §fer würbe

in ber freunblldjcn Drtfcfjaft gcraßet.
SDa« ®aftbau« fß oon bem Kaplan gefjaften unb läßt nldji«

ju wünfdjcn übrig. Sffiein unb ©(Jen gut unb billig.
3n golge be« rauben unb langen Slbfltege«, oielleidjt audj eine«

anfänglid) etwa« ju rafdjen SKarfdjtcmpo1« war ble SKannfdjaft
etroa« ermübet.

SBom SKeldjtbat finbet man in ber oft nodj engen Sbalfoble
fdjöne« SKattlanb; ble Stjalbegleltungen ßnb meift mit Sann«

wäleern bebedt.

SBet ©t. Sttiflau« oertäßt man ba« SWeldjtbaf unb überbtfdt

auf einmal oor ftd) ben ©arnerboben. Sefjterer wirb gegen Sffieften

burdj ben ®ebirg«jug, ber ßdj oom SBflatu« gegen ken geuer«

ftein unb wefterbin erftredt, begrenjt.
SBon @t. SJclflau« bi« Äern« fft ba« ®elänbe mebr offen unb

fruebtbar. SDie SKattcn ßnb mit Dbß6äumen bebedt.

Sßon SKeldjtbat b«t man efne breite, aber (laubige Sanbfiraße.

9 Ubr 50 SW. rourbe oon SKeltbHjat abtnarfdjfrt.
SBei bem Sffieltermarfd) aar füblbar, baß man au« ber reinen

®eblrg«tuft in bfe bunftfge, fibwere atmofpfjäre ke« Sbate« ge«

fommen war. Ucberbfeß war bfe £i|>e brüdenb; füt Kadjmfttag«

ftanfc efn ©ewftter In Sflu«ßdjt.

11 Ubr 45 SK. Slnfunft in Äern«. Sluf kern ©orfplah wurke

abgefodjt, nadjbem gteifdj, SBrob unb ©alj gefaßt war. SDie

ÜRannfdjaft bätte jroar oorgejogen, ftd) in ben Sffilrttj«bäufern ju
»erpflegen, ftatt auf bem b'ißen, fdjattenlo|en !|Bla|} abjufödjcn.

©od) oor kern Slbeffen bütfte Sltfemanb ken SpiaJ »erlaßen.

1 Ubr 40 SK. war ba« SHbeffen ber SKannfdjaft beenbigt.

1 Ubr 45 SK. SKIttageffen ber Dfßjiere im ®aftbau« jur
Ärone. — SDie SKannfdjaft war frei bi« 2 Ubr 45 SK.

2 Ubr 45 SK. antreten.

3 Ubr Slbmarfd) »on Äern«.

4 Utjr 45 SK. Slnfunft in Sltpnacf) unb SBejug ke« ©ampf«

febfffe«.

5 Ubr 25 SK. Slnfunft fn Sujern.
SDa« SRefcutcnbataWon rüdte fn guter £altung, In ble ©takt

ein.

SDfe SKannfdjaft war kurdjau« nfdjt ctmüket. Ärauf roaren

feine. Sluf bem ganjen SKarfdj war fein einjlaer Kefrut jurüd«
geblieben, ©od) ein Srompeter war im SKeldjtbat fn golge

eine« gußleiten« marfdjunfäfjlg gewotben; er mußte bl« Sllpnadj

gefabren roerben. — Sluf kern ©ampffdjlff »erlangte er mit bem

SBataillon elnmatfdjfren ju kürfen, ba er nfdjt ker efnjfge Kadj«

jügl« fein wolle.

©er SKarfd)«SBerldjt ke« 89atalllon«cf)ef« enthält folgenbe SBe«

metlungen:
„©er gute 8uftanb ker Sruppe nadj fcen ßrapajiöfen Sagen

erflärt ßd) au« bem ridjtigen langfamen SKarfdjttmpo (felbft auf
ben Sbalftraßen nur 90 bt« 100 ©djritte in ber SKinutc), fcer

ftrengen SKarfd)fct«jiptin unb be« butdjgänglg guten ©djubwetf«
ker Sruppen.

„©le blaue ßalbtudjbloufe erwie« ßdj al« »orjüglldje« Älei<

bung«fiüd. ©er ©olbat bcßnbet ftet) wobl barin unb (ft bod)

gegen Kcgen gefdjüfjt. ©le SBorjüglfdjfeft einer guten Unterbofe

bewle« ßd) baburd), baß nur fieute, weldje feine trugen, ßdj über

Sffiunfcroerben an ben SBelnen (fcen fog. Sffiolf) beflagten.

,,(§« wäre »on ®utem, tat Sragen »on Unterboten bef ftren«

gern SKarfcbfrcn »orjufdjreibcn. SBef ber ^>l^e fft bfefe« efne

SRotbwenbtgfeft."

(Bi wttb bann fetner nod) bemerft, baß e« »orjujlebcn roäre,

349 —
11 mm; 6 Züge, Windung 1 : 650; Zugtiefe
0,02 mm; Breite 4,3 mm; Treppen- und Leiter-
Visir, höchste Elevation 1000 m.

Patrone.
Messinghülse, geprägt, Centralzündung; Pulver--

ladung 5 Gramm; Langgeschoß aus Weichblei,
kannelirt, Gewicht 25 Gramm; Feltung äußerlich
mit Lacküberzug; Anfangsgeschwindigkeit 416 m.

Der Beschreibung der Waffe folgt eine Instruction

über Behandlung derselben, sowie Vergleichs-
Angaben mit dem spanischen Karabiner und dem

amerikanischen Infanterie-Gewehr nach Remington-
System. An diese schließen sich Regeln betreffend
den Unterhalt der Waffe, sowie Preisangaben,
wonach die Erstellungs-Kosten dieser Einzelladungswaffe

auf Fr. 68 per Stück ohne Control-Kosten :c,

zu stehen kommen, wobei angefügt werden darf,
daß das spanische Fabrikat noch heute zu den

sorgfältigsten gezählt zu werden berechtigt.
An die Anleitung über Behandlung der Waffe

reiht der Verfasser in Kap. II eine allgemeine
Schießtheorie mit Angaben der Leistungen der

spanischen neuen Waffen der Infanterie und Kavallerie

und theilt dieselbe ein in Allgemeines; Schießregeln

; Ursache von Abweichungen der Geschosse;

Präzisionsleistung; Geschoßwirkung.
Das III. Kapitel ist eine Schieß-Jnstruction

über Vorbereitungs-, Bedingungs- und Gefechts-

Schießen sowie SpezialÜbungen für tüchtige

Schützen; dieses Kapitel schließt mit einer Beschreibung

der Fabrikation der Patrone.
Kapitel IV behandelt die Anwendung und

Leistungsfähigkeit der Waffe auf die verschiedenen

Distanzen und deren Schätzung, und das folgende
V. Kapitel verbreitet sich über das Material zur
Instruction und Uebung im Schiehen, nebst
Formularen für die Ergebnisse.

An 5 Tabellen über ballistische Verhältnisse
schließen sich 7 lithographische Figurentafeln zur
Erläuterung des Textes.

Obwohl das gewöhnliche Visir blos bis 1000

Meter graduirt ist, erstrecken sich die Leistungs-
Verzeichnifse dennoch auf 1500—1600 Meter.

Das vorliegende Buch ist eine ebenso interessante
als willkommene Erscheinung, unentbehrlich zur
Ergänzung der Zusammenstellung der in den

verschiedenen Staaten heutzutage gebräuchlichen
Handfeuerwaffen und deren Leistungen. Lok.

Ausmarsch der Lehrerrekrutenschule.

(Von Luzern über den Jochpaß nach dem Melchthal.)

(Schluß.)

Samstag den 30. August.
3>/z Uhr Tagwache.

4 Uhr Frühstück (Kaffee) der Ofsiziere und der Mannschaft

auf der Frutt.
5 Uhr Abmarsch vcn dcr Fruit (1394 rn).
Es wurde tm Zwielicht abmarschirt. — Der Weg führt dtcht

hinter der Frutt über ausgedehnte Karrenfelder von großer Schönheit,

welche Zeuge vvn den mächtigen Arbeiten der Natur tn der

Gletscherpertode sind.

Nahe hinter der Frutt versinkt der Ausfluß des Melchsee'S in

einen tiefen Schlund. Der Bach kommt erst eine Stunde
unterhalb wieder als Keselenbach zum Borschein.

ES ist ein raubes Stück Weg, weiches »on der Frutt tn daê

Melchthal beruntcrführr. Doch dcr Weg führt durch etne großartige

Fklstnpartie: zur Linken erheben sich die mächtigen Felsen»

Massen des Hohenstollen, zur Rechten die Schratten; abwechselnd

kommt man über Karrenfelvrr und mächtige Trümmeihalden.
Der Pftanzenwuch« ist spärlich und fehlt stellenweise gänzlich.

Unterhalb der Aaalp fängt die Walrrcgion wieder an.
Bet Langmatt-Alp beginnt ein Fahrweg uud das Thal nimmt

etnen freundlichern, fruchtbarern Eharaktcr an.
8 Uhr 3« M. Ankunft tn Mclchthal (891 nr). Hter wurde

tn der freundlichen Ortschaft gerastet.

Da« Gasthaus ist »on dem Kaplan gehalten und läßt nichiS

zu wünschen übrig. Wein und Essen gut und billig.
Jn Folgc deS rauhen und langen Abstieges, viclleicht auch eines

ansänglich etwas zu raschen Marschtempo's war die Mannschaft

etwa« ermüdet.

Vom Melchthal sindet man tn der oft noch engen Thalsohle

schönes Mattland; dte Thalbeglettungen sind meist mit Tann-
wäloern bedeckt.

Bet St. NiklauS »erläßt man da« Melchthal und überblickt

auf einmal »or sich den Sarnerboden. Letzterer wtrd gcgen Westen

durch dcn Gebirgszug, der sich vom Pilatus gcgen den Feucr-

stein und weiterhin erstreckt, begrenzt.

Vvn St. Niklaus bis KernS ist da« Gelände mehr offen und

fruchtbar. Die Matten sind mit Obstbäumen bedcckt.

Vvn Melchthal hat man eine breite, aber staubige Landstraße.

9 Uhr 50 M. wurde von Melchthal abmarschirt.

Bet dem Weitermarsch war fühlbar, daß man aus der reinen

GebirgSluft in die dunstige, schwere Atmosphäre des Thales
gekommen war. Ueberdieß war die Hitze drückend; für Nachmittags

stand ein Gewitter in Aussicht.

11 Uhr 45 M. Ankunft tn Kerns. Auf dem Dorfplatz wurde

abgekocht, nachdem Fleisch, Brod und Salz gefaßt war. Dte

Mannschaft hätte zwar vorgezogen, sich in den Wirthshäusern zu

verpflegen, statt auf dem heißen, schattenlojen Platz abzukochen.

Doch »or dem Abessen durfte Niemand den Platz »erlassen.

1 Uhr 40 M. war daê Abessen der Mannschaft beendigt.

1 Uhr 45 M. Mittagessen der Ofsiziere im Gasthaus zur
Krone. — Die Mannschaft war frei bis 2 Uhr 45 M.

2 Uhr 45 M. Antreten.

3 Uhr Abmarsch »on KernS.

4 Uhr 45 M. Ankunft in Alpnach und Bezug de« Dampfschiffes.

5 Uhr 25 M. Ankunft in Luzern.

DaS Rekrutenbataillon rückte In guter Haltung in die Stadt
ein.

Die Mannschaft war durchaus nicht ermüdet. Krank waren
keine. Auf dem ganzen Marsch war kein einziger Rekrut

zurückgeblieben. Doch etn Trompeter war tm Melchthal in Folge

eine« FußleidenS marschunfähig geworden; er mußte bis Alpnach

gefahren werdcn. — Auf dcm Dampfschiff »erlangte cr mtt dem

Bataillon einmarschiren zu dürfen, da er nicht der einzige

Nachzügler sein wolle.

Dcr Marsch-Bericht de« Bataillonschefs enthält folgende

Bemerkungen :

»Der gute Zustand der Truppe nach dcn strapaziösen Tagen

erklärt sich aus dem richtigen langsamen Marschtempo (selbst auf
den Thalstraßen nur 90 bis 100 Schritte tn der Minute), Ker

strengen MarschdtSziplin und des durchgängig guten Schuhwerks

der Truppcn.
»Die blaue Halbtuchblouse ermies sich al« vorzügliches Klei'

dungSstück. Der Soldat befindet sich wohl darin und ist dcch

gegen Regen geschützt. Die Vorzögltchkeit etncr guten Unterhose

bewies sich dadurch, daß nur Leute, »eiche keine trugen, sich über

Wundwerden an dcn Beinen (den sog. Wolf> beklagten.

„ES wäre von Gutcm, das Tragen »on Unterhosen bei strengem

Marschiren vorzuschreiben. Bct dcr Hitze ist dieses eine

Nothwendigkeit,"
Eê wtrd dann ferner noch bemerkt, daß eê »vrzuziehen wäre,


	

